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Anekdote von Jefferſon, 
dem vorigen Praͤſidenten der vereinigten 
Staaten. 


(Views of the America, London ı 821.) 


Jefferſon ſuchte während feiner 
Praͤſidentſchaft felbft in Kleinigkeiten die 
Einfachheit beizubehalten, welche ihm für 
eine Republik unentbehrlich ſchien. Bei 
dem Antritt feiner Wurde fand er die 
kleinliche Etiquette, welche die fremden 
Geſandten und beſonders deren Gemah⸗ 
linen auch in feinem Geſellſchaftszimmer 
einzuführen ſuchten, ſehr beſchwerlich; es 
war ihm beſonders bange, daß die Weiber 
und Töchter feiner Amksbruͤder dadurch 


angeſteckt werden möchten; er ließ daher 


keine Gelegenheit unbenutzt, um dieſelbe in 
Verwirrung zu bringen. Sehr weislich, 
ſchloß er, daß in dieſer Sache, wie in 
jedweder andern, das Beiſpiel mächtiger 


wirten würde, als die Baschi und fing 


Drittes Anattal; 
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daher die Sittenverbeſſerung der Stadt 
ungefaͤhr auf die Art an, wie Franklin 
ſie unternommen haben wuͤrde. Hatte er 
einen Morgenbeſuch abzuſtatten, ſo kam 
er ohne einen Vedienten geritten, baud 
ſein Pferd an die Stackete und trat als 
Thomas Jefferſon ins Haus. Wenn 
die verſchiedenen Geſandtſchaften bei ihm 
ſpeiſeten, empfing er ſie mit gleicher Hoͤf⸗ 
lichkeit, bewillkommte alle, und überließ 
es der Geſellſchaft, ſich ſelbſt um ſeinen 
Tiſch zu ordnen, dem er auf eine Weiſe 
vorſtand, daß ſich jedermann wie zu Hauſe 
fühlen mußte, und alle Gäfte mit ſich 
ſelbſt ſowohl als mit den andern zufrieden. 
waren. Die Gemahlin des Spaniſchen 
Miniſter indeſſen fing an, als ſie nach 
Haufe kam, über die Begebenheiten des 
Abends nachzudenken. Sie hatte unter 
der Gemahlin eines Geſandten geſeſſen, 
deſſen Herrn fie als weit unter ihrem 
Monarchen ſtehend anſah. Se, katholiſche 
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Majeftät, erklärte fie, ſey in ihrer Perſon 
beſchimpft worden; denn, ſey nicht eine 
Beleidigung gegen die Frau gleichfalls eine 
Beleidigung gegen den Mann? ) und in 
dieſem Falle, müßte eine Beleidigung gegen 
ihren Gemahl als eine Beleidigung gegen 


den Koͤnig von Spanien gemeint ſeyn! — 


Am folgenden Morgen berief der Don 
einen Rath, beſtehend aus ſeinen vertrau⸗ 


) Anmerkung des Abſchreibers. 


Wenn ich nicht die Strenge des Her⸗ 
gusgebers keunte, der es ſich zum Geſetz 
gemacht hat, nichts in dieſem Blatte 
aufzunehmen, was den Frauen mißfallig 


werden dürfte, ich wuͤrde beim Abſchreiben 


obiger Anekdote kaum der Verſuchung 
haben widerſtehn konnen, hie und da eine 
Anmerkung einzuſchalten; beſonders hef⸗ 
tig kriebelte es mir in den Fingern, als 
ich an dieſe Stelle kam; hier, wollte ich 
raſch eine Parentheſe mit den Worten: 
(tout comme chez nous) himeinfchieben; 
da fiel mir aber zugleich die Regel ein: 
man müſſe dem Leſer nicht alles was 
man weiß vorkauen, ſondern ihm Manches 
ſelbſt hinzuzudenken überlaſſen; und fo 
mag denn jeder geneigte Lefer ſeine Bes 
merkungen ſelbſt machen, wenn er nehm⸗ 


lich in feinem Dorſe oder Städtchen, - 


Gelegenheit finden ſollte, auf die Aumaſ⸗ 
fangen der Frauen in Hinſicht ihrer Range 
erduung eine Anwendung zu machen. 


Scrib len. 
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teſten Freunden unter dem aus waͤrtigen 


diplomatiſchen Corps. Man legte dieſem 
die Sache vor und fragte einen jeden um 


ſeine Meinung. Einer davon verſuchte es, 


den Praͤſidenten damit zu entſchuldigen, 
daß er als ein Republicaner, die Vor⸗ 
ſchriften der Etiquette nicht kenne, Hier⸗ 
auf aber ward erwiedert, die Wuͤrde Sr. 
katholiſchen Majeftät dürfe nicht einem 
jeden Preis gegeben werden, der ſich ein 
Republicaner zu nennen beliebe. Die Frau 
Geſandtin beſonders beſtand auf Genug⸗ 
thuung. Es ward alſo beſchloſſen, daß der 
Herr Geſandte ſelbſt hingehe, um ſolche 
zu fordern. Die Geſellſchaft trennte ſich, 
und einer davon gab dem Praͤſidenten einen 
Wink von dem Vorgefallenen. Einige 
Stunden darauf ward Herrn Jefferſon, 
der ſich eben in ſeiner Bibliothek befand, 
gemeldet, der Spaniſche Geſandte befinde 
ſich im auſtoßenden Zimmer; ſogleich ver⸗ 
langte er ſeine Stiefeln, und nachdem er 
den einen angezogen, ging er mit dem 
andern in der Hand hinein, wo der leztere 
auf ihn wartete. In der Thuͤr rief er 


ſeinen Bedienten hinter ihm zu, ſein Pferd 
fertig zu halten, dann trat er hinein, und 


indem er im Gehen den Stiefel anzog, 
bewillkommte er Se. Excellenz mit feiner 


gewohnten Freundlichkeit. „Bitte ſetzen 


Sie ſich, ſetzen Sie ſich! keine Umftände, 


mein Wertheſter, freuet mich, Sie zu 
ſehen.“ Ohne auf die Verwirrung des 
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‚unterzeichneten Juſtitiarius, au 


Stellvertreters von Spanien und der 
beiden Indien zu achten, fing er mit 
ſeiner gewohnlichen Ungezwungenheit ein 
allgemeines Geſpraͤch an, wobei er die 
natürliche Wuͤrde des Philoſophen dem 
kalten Stolz des Diplomaten entgegen⸗ 


ſetzte. Der Streit war bald entſchieden. 


Der Geſandte ging weg, und berichtete 
ſeiner Gemahlin und ſeinen diplomatiſchen 
Freunden, daß ſie, wenn ſie zum ameri⸗ 
caniſchen Präfidenten gingen, die Würde 
ihrer Herren zu Haufe laſſen müßten, 


Anzeige. 

Auf den Antrag der Neal: Ereditoren 
ſteht ein nochmaliger Biethungs = Termin 
des Welfusſchen Freyguths in Leob⸗ 
ſchüͤtz in der Gerichts ⸗ r 

en 
zıten Auguſt c. nach Mittags um 
2 Uhr an. : 
Leobſchütz den 1. Auguſt 1821. 
Das Fürſtl. Lichtenſteinſche 
Dom. Juſtiz⸗ Amt. 
8 Schwenzner, 
Bekanntmachung. 
Im Wege der Execution ſoll die den 
Andreas Kubiticen. Eheleuten gehd- 
rige, auf 200 Rthl. gewürdigte Freyhäus⸗ 
lerſtelle bey Markowitz, Ratiborer Kreis 
es, und die auf 40 Rthl. abgefchägte Wieſe 
den Oſtroger Gründen, in N 
den 28. Auguſt d. J. in der hieſigen 
Gerichts ⸗Kanzley öffentich verkauft wer⸗ 
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den, wozu Kaufluſtige und Zahlungsfähige 


einladet. N 

Schloß Ratibor den 6. May 1821. 

Das Furſtliche Sayn ⸗Wittgen⸗ 

ſteinſche Gericht der Herrſchaft 
Schloß Ratibor. 


5 
DT fer tte. 

Bey einem Departement eines Königl. 

Domainen-Amts in Oberſchleſien, wo 


pohlniſch und deutſch gemiſcht geſprochen 
wird, kann ein n br ſich 


der Wirthſchaft wiedmen will, gegen ein 
angemeßnes billiges Jahrgeld einen Platz 
finden, Practiſche und theoretiſche Unter 
weiſung nebſt einer anſtaͤndigen Behand⸗ 


lung kann ſich derſelbe verſprechen. Das - 


Nähere ift in Porto=freyen Briefen bey 
dem Coffetier Herrn Beißert in Oppeln 
zu erfahren. | . 


1 


An 5.8 6,8% 

Wenn ein Dominium von cirea 3 bis 
4000 Rthl. jährlichen Revennen die Be⸗ 
wirthſchaftung der Realitäten auf Tan⸗ 
tieme auszugeben geſonnen wäre, fo weißt 
die unterzeichnete Redaction einen Mann 
nach, der eine angemeſſene Caution zu 
leiſten im Stande iſt, die gehörigen dcono⸗ 
chaͤfts⸗ 


miſchen e befiät, im 


gange in ſeinem ganzen imfange geuͤbt iſt, 
d auch in einem unverletzten guten Rufe 
ft, Ratibor den 2, Auguſt 1821. 
Die Redaction des Ober: 
ſchlleſ. Anzeigers. 


Anzeige. 


Da die Pacht der zu Gros⸗ Go itz 
Ratiborer Kreiſes, an der Straße ws 
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Loslau gelegenen Arrende zu Michael 

dieſes Jahres zu Ende geht, und wieder 

auf anderweitige 3 Jahre verpachtet wer⸗ 

den ſoll, fo koͤnnen ſich Pachtluſtige bei 

Unterzeichnetem melden, um die nähern 

Pachtbedingungen zu erfahren. 

Gros ⸗Gorzitz den 24. July 1821. 
Baluſchek, 

Ober = Amtmann. 


— 
Local = Veränderung. 
Meine bisher im Haufe an der Ecke 


Die Jaſertions⸗ Gebühren betragen 8 Der. Eont, pro Spalten» Zelle. 


Geld: und Effecten⸗Courſe bon Breslau 
vom 28. July 1821. Pr. Cour. 


p. St. Holl. Rand: Dukat. rtl. 7 gl. G de. 
s Kaiſerl. ditto 3 rtl. 7 ſal. 3d 

: Ord. wichtige Bitte | — — — 

p. 100 rtl. Friedrichsd'or 115 rtl. 18 gar 
; Pfandbr. v. 1000 rtl. tog rtl. 8 gar 
BG ditto 500 -t rtl. 12 gg. 
s ditto 100 [ rtl. — ggr. 
150 fl. [Wiener Eiuldſ. Sch. J 4: ctl. a0 gg 


der Neuengaße ob der Pfarrkirche ausge⸗ „ 21 — 6 
übte Specerei⸗, Material-, Farb » und S Siam 
Tabak: Handlung habe ich bereits in mein 2 S 2 
auf der Oder-Gaße vom Markte links 2 S en 
sub No. 127 belegenes ehemals Giehl⸗ 2 MEET Tax Tags Tun 
ſches Wohnhaus verlegt. Ich unterrichte 9 E 
von dieſer Handlungs = Verlegung das Se 2 S. 8. 
geehrte Publicum der Stadt und der Um⸗ =: Be. 2 = 
gegend, und empfehle mich zur Fortſetzung 7 5 EHER TR), FORTE BEE 
des mir bisher genen gütigen us 8 8 8 
ſpruchs ganz ergebenſt. a u S r 
Ratibor, 1. Auguſt 182r. 2 8 | 
Carl Wilhelm Klinger. S FA FORT: au. a 
* 
g - N 2 E — — 
Anzeige 5 — — 
2 z. = = = — 
Von Michaely an iſt in dem Bor⸗ — S SI 80 
dolloſchen Haufe auf der Neuen: Gaffe 9 2 3 = — — — 
ein Zimmer vornheraus zu vermiethen; E 2 
Miethluſtige belieben ſich zu melden ben ea 
Darapsky, Goldarbeiter. S8 2 
Ratibor den 30. July 188 t. 8 [AS 8 & 
— — nn un — nn i — 


